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babuirg ber geuerroaffen, loie ber felbftlofen Sftege gefeltiger
©aftfreunbfdjaft batten, fermar im XVIII. Saljrbunbcrt immer
mehr bie fpefutatiüat greifdji.efecn in Slufuatjme, bei bcueit

Don greifjaltung ber ©äffe nidjt mehr bie Siebe roar ttnb bie cS

burdj ©rtjebuug Don Sdjufegetberu unb Soppelu ciuf bie Stuff»

nuttg beS ©efettfcriciftSfonbeS ober auf ©aurini für anbere ßroede
abgefebat tjätten. So bcgeguerr ruir, um aus üerfdjicbareu
ßeiten nur biefe ju nennen, im Sali 1771 einem breitägigeu
greifdjiefeat ber Sdjüftengcfettfchaft üon Sdjropj mit einem

©abenfaft üon 1000. ©tb. unb mit bem gweäe, bat ©auiiiit
an ben Sdjüfteuetltar ju üerroaibeu '). SaS Sdjiefeeu rourbe

unter ban Siamat beS Sanbüogt S- Sttit. Sîebing auSgcfdjriebeu
unb jur Stufredjthattuug ber Drbnung obrigfeitlidj abgeorbnet
©auptmauu Setfdjart uub SîatSljerr ©hrter; ferner im Sabre
1793 bem teftteu fdjropjerifdjeir breifachen ©tjr» nnb greifdjicfeeu
üor ber fraujöfifdjar Suüafiou üom 24. bis 27. Stuguft mit
einem ©abatfaft an bar üon ©tb. 3600, mri einer S^obicr»,
einer Sehr» nnb brei Stidjfdjeiben, unter ber SÌgibc bes SîatS»

berrn Sart Sof. ©affer. SllS Suriofum roirb biefer Scbicfeplan iu
mögticrift ähulidjem Slbbrud hier beigefügt.

Über baS nadj ber ©etüetif roieber att bie feanb gen ont»

mate Sdjüfteuiuefar mit bat fantottaten uub iiitcrfautoualeu
Sdjüftenfeftai roirb fpäter gefprorijar werberr.

Sl'nfctjliefearb arr bie Sdjüftenfefte ber altern geit, mit
roelchat uaturganäfe audj bie baljerigen Seiftuugar ber Dbrig»
feit uub ber feftgebenbar ©efettfdjaft berührt roerbat mufeten,

fotten unit audj bie d&tytenz uni» Scfjit^atgttfieit überhaupt in
alter Sürje tjetjarrbclt roerben.

Sie gnäbigen ©errat unb Dbern, roetdje bie gürberuug
beS SdjieferoefarS unb bie SattttniS in ©aubhaburtg ber geuer»
büdjfe im XVI. uub XVII. Sahïhimoert eifrig betriebeu, hatten
feirr beffercs SJÎittet, bie Saft unb Siebe ber Sdjüften ju biefem

ebenfo auftrieben roie ebleit SBciffeufpiet ju förbern, als bie Sine»

fcftuug üon tocteuben ©aben. Schott Sofias Simter fdjreibt

') SamaÖ war bie neue pfarrïirdje im Sau begriffen.

24

habuug der Feuerwaffen, wie der selbstlosen Pflege geselliger

Gastfreundschaft hatten, tnmeu im XVIII. Jahrhundert immer
mehr die spekulativen Freischieß en in Aufnahme, bei denen

von Freihaltung der Gäste nicht mehr die Rede ivar nnd die es

durch Erhebung von Schußgelderu und Doppeln auf die Äusf-

nuug des Gefellfchaftsfondes oder auf Geiviuu für audere Zwecke

abgesehen hatten. So begegnen wir, nm ans verschiedenen

Zeiten nur diese zu nennen, im Juli 1771 eiucm dreitägige»
Freischießeu der Schützengesellschast von Schivyz mit einem

Gabensatz von 1000 Gld. nnd mit dem Zwecke, den Gewinn
an den Schützenaltar zn verwenden Das Schießen lourde
uuter dem Namen des Landvögt I. Ant. Reding ausgeschrieben
und zur Aufrechthaltnng der Ordnung obrigkeitlich abgeordnet
Hauptmanu Betschart und Ratsherr Ehrler; serner im Jahre
1703 dem letzten schwyzerischen dreifachen Ehr- nnd Freischießeu

vvr der französischen Invasion vom 24. bis 27. Angnst mit
einem Gabensatz an bar vvn Gld. 3600, mit einer Probier-,
einer Kehr- nnd drei Stichscheiben, unter der Ägide des Ratsherrn

Karl Jos. Gasser. Als Kuriofum wird dieser Schießplan in
möglichst ähnlichem Abdruck hier beigefügt.

Über das nach der Helvetik wieder an die Hand gcnvm-
mene Schützemvesen mit deu kantonalen nnd interkantonalen
Schützenfesten wird später gesprochen werden.

Anschließend an die Schützenfeste der ältern Zeit, mit
welchen naturgemäß auch die daherigen Leistungen der Obrigkeit

und der festgebcuden Gesellschaft berührt werden mußten,
solleil nun auch die Ehren- und Schnhengaben überhaupt in
aller Kürze behandelt iverden.

Die gnädigen Herren nnd Obern, welche die Förderung
des Schießwesens und die Kenntnis in Handhabung der Fener -

büchse im XVI. uud XVII. Jahrhundert eifrig betrieben, hatten
kein besseres Mittel, die Lilst und Liebe dcr Schützen zn diesem

ebenso nützlichen ivie edlen Waffenspiel zu fördern, als die Ans-
sctznng vvu lvckenden Gaben. Scholl Jvfias Simler schreibt

') Damals war die neue Pfarrkirche im Bau begriffen.
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Wlit opüI)er ^Benrilüpnci, Unferer ©uäbigen Ferren nnb Dkrn
roirb ben bodjgeehrteften ©errat unb Sdjüften funb unb ju roiffen getfjan, baf Don ©nbeSbenaontëm auf
ben 24=25»26 unb 27'ten SluguftmonatS biefeS laufenben 1793ften SahrcS atthier ju S djroeij auf bem ©odj»
oberfeittidjeu Sdjüftenplafte ein fetjr anfebntidjeS brepfacfjeS ©hr» unb grepfctjieffen roerbe gehatten roerben;
ju roeldjem alte refpettiüe, foroofjt frembe als einheimifdje ©erren Sdjüftenliebtjaber auf baS frennblichfte
eingetaben roerben. @S roirb fotdjer atfo ben 24ten SluguftmonatS ben Slnfang unb ben 27ten SlbenbS fein
©nbe nehmen; roo alSDann bie auSgefeftteu ©abar ben ©aoinnern an baarem ©eibe jur ©aabe geftettt roerben.

ieifeer Stidj
®er lfte gewinnt-

2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18 - -
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63

Summa ©t. 1084

ieiber Stidj
®er lfte gerotnnt-

2
3
4
5
6
7

8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20 -
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38 - -
39
40
41
42
43
44
45
46 - -
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57

'58
59
60
61
62
63

Summa ©I. 1084

Stauer Stich

®er lfte gewinnt-
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62 - * -

63

Summa ®l. 1084

Sebrfctjeibe

®er lfte gewinnt-
2
3
4
5
6
7

8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23 - -
24
25
26

Summa ©t. 300

®er ©oppel bon jebem
Sdjüffe ift Pier ©djil»
ling. •

Srobierfdjeibe

®er lfte gewinnt-
2
3
4
5
6
7
8
9

10

Summa ©t.

®er Soppel bon jebem
©djuffe ift i w e rj
©djiUtng.

Recapitulation.
Summa in allen ©I.
bretj ©tidjidjeiben 3252
Qnbertetjrfdjeibe 300
S.b.^robierfdjeibe1 48

Summa ©l. 3600

®er 31 bgug ift ba§
gewöljnttdje, nämlidj
Pon jebem ©ulben
Pier ©djiUtng.

^¦^S bienct jeglictjem ©errn
unb Schuften jur fernem
freunbtidjar Sîacbridjt, baf bie

Scheiben in gletdjer Siftanj
geftettet roerben, unb man nur'
einmal, bodj in atten brep

Stichen jugteidj, an bar ob»

beftimmten Sagen hoppeln unb

frechen, unb otjne Umfdjnfe

fdjieffen fönnen: jebodj üon

freper ©anb, mitgüfifcbtöffern.
Sie Serfpeftiü=Slbfeherr fotten

gänjlidj üerbotfjen fepn. Sie
©aben in ber ^ßrotrierfdjeibe

fönneu auffiegenb ober üon

freper ©anb getoonnen roer»

ben. SBenn ein Schüfe auf bem

Saben loSgeljen fottte, fo mag

mau nadj Setieben einen an»

bern thun. Surj! alles roirb

nadj ber fjiefrigerr ©odjober»

feitlidjar Serorbnung gehalten
roerben. gatts Semanb an

feinem Sctjuffe jroeifetn fottte,

fo roerben bie ©odjoberfeittictj»
üerorbneten mit unpartfjep»
ifchen ©erren auf biefefatts

getijaire Slnjeige, baS etroa ia
ber Sdjeibe Unridjtiggef rtubene

in gehörige Drbnung ju brin»

gar tjödjftenS angelegen fepn

laffen. gux Srooe alter Stuf»

ridjtigfeit fotten bie feiger
üon benachbarten Drten he»

rufen roerben.

Qn ber Sapeil 51t gbadj wirb biefe
Pier 2äge Worgenä um 10 Utjr
eine iji. Weffe gelefen werben.

SiefeS ©tjr» unb grepfdjieffcn
hattet,

Sari Sofeph ©äffer,
öeS SiatbS.

®er Poppet in alle brerj Stidjfcfjeiben ift jwerj frangoftfcfjeSttonen-Stjaler-

JfaU®, gebrudt betj Soljann TOictjaet Sllorjë Slunfcfjt.lL
aXPf'P ,p f P Jm fJ 9*9 Pf'j p e-stetteste sts steste eteetefti3;»33>3 st» <>n>3 3>3»sa>n>3»n>3 3>»>ä»»f»Hj»H iiiiMiiiM et

Mil Hoher Bewilligung Unserer Gnädigen Herren und Obern
wird den hochgeehrtesten Herren und Schützen kund und zu wissen gethan, daß von Endesbeuauntem auf
den 24-25-26 und 27ten Augustmonats dieses taufenden 179Wcn Jahres allhier zn Schweiz anf dem Hoch-
oberkeitlichen Schützenplatze ein sehr ansehnliches dreyfaches Ehr- und Freyschiessen werde gehalten werden;
zu welchem alle respektive, sowohl fremde als einheimische Herren Schützenliebhaber auf das freundlichste
eingeladen werden. Es wird solcher also den 24ten Augustmonats den Anfang und den 27ten Abends sein
Ende nehmen; wo alsöann die ausgesetzten Gaben den Gewinnern an baarem Gelde zur Hände gestellt werden.

Weißer Stich Gelber Stich Blauer Stich
Gl, Gl.

Der Iste gewinnt-
Gl,

Der Iste gewinnt- 50 Der Iste gewinnt- 50 50
2 45 2 45 2 45
3 40 3 40 3 4«
4 38 4 3« 4 33
5 - 36 5 36 5 - - 31!
g 34 6 34 6 34
7 - - 32 7 32 7 32
8 30 8 3« 8 30
9 23 9 23 9 28

10 26 10 26 10 26
11 25 11 25 11 25
12 24 12 24 12 24
13 23 13 23 13 23
14 22 14 22 14 22
15 21 15 2l 15 21
16 20 16 20 16 20
17 19 17 19 17 19
18 - - 13 18 13 13 18
1!)

' - 10
63 13 63 13 63 10

Summa Gl, 1084 Lumms Gl, 1084 8umms Gl, 1084

Kehrscheibe

Der Iste gewinnt-
2
3
4
5
6
7

8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26

Lumms Gl, 300

Der Doppel von jedem
Schusse ist vier Schilling,

'

Probierscheibe

Der Iste gewinnt-
2 - -
3
4
5
6 - -
7
8
9 - -

10

Gl
10
8
6
5
4
3
3

3
3

Lumina Gl, 43

Der Doppel von jedem
Schusse ist zwey
Schilling,

Récapitulation,
Summa in allen! Gl,
drey Stichscheiben j 3252

'rKehrscheibe 300
Zrobierscheibe 48

Lumms Gl, 3600

Der Abzug ist das
gewöhnliche, nämlich
von jedem Gulden
vier Schilling,

S dienet jeglichem Herril
und Schützen zur fernern
freundlichen Nachricht, daß die

Scheiben in gleicher Distanz
gestellet werden, nnd man nur
einmal, doch in allen drey

Stichen zugleich, an den ob-

bestimmten Tagen doppeln und

stechen, und ohne Umschuß

schiessen können: jedoch von

freyer Hand, mit Füstschlössern.

Die Perspektiv-Absehen sollen

gänzlich verbothen seyn. Die
Gaben in der Probierscheibe
können aufliegend oder von

freyer Hcmd gewonnen werden.

Wenn ein Schuß auf dem

Laden losgehen sollte, so mag

man nach Belieben einen

andern thun. Kurz! alles wird
nach der hiesigen Hochober-

keitlichen Verordnnng gehalten
werden. Falls Jemand an

seinem Schusse zweifeln sollte,

so werden die Hochoberkeitlich-
verordneten mit unparthey-
ischen Herren auf dießfalls

gethane Anzeige, das etwa in
der Scheibe Unrichtiggefundene
in gehörige Ordnung zu bringen

höchstens angelegen seyn

lassen. Znr Probe aller
Aufrichtigkeit sollen die Zeiger
von benachbarten Orten
berufen werden.

In der Kapell zn Ibach wird diese

vier Täge Mvrgens um 10 Uhr
eine hl, Messe gelesen werden.

Dieses Ehr- und Freyschiesscn

haltet,
Karl Joseph G a ss er,

des Raths.
Der Doppel in alle drey Stichscheiben ist zwey französische Kronen-Thaler,

^sZUG. gedruckt bey Johann Michael Aloys Blunsch
^i

l, u.
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barüber 1610: „Snb bieropl biefer jcpt bie Südjfen müdjtig im
Srieg braucht roerbat, fo gibt bie Dbcrfeit bat Südjfeufdjüftat
gaabat barumb ju fdjieffen, nit nur in Stetten roie mcrttjeils
im Seutfdjen taub befdjidjt, fonber audj in üilen grofeen Sörf»
ferai, ba bie Sanbtleut jre jptftatteu fjaben. Sa man gibt auch

ben Stürben gaabea mit ban bogen ju üerfdjiefecn, bcrmit fp

fidi itt bemfctbigat üben, üub barnadj jit anberm ©efdjüft tau»

gariidj fepar."1)
Sn bar altern ßeitat pcftuuben bie Schüftengabeu mei

flats in Sudj ju ©ofeu, halb aber audj ju ©ofeu uub SB a me.
Ser Stoff, roeldjer mit Scjug auf bie Quantität ju einem Steibe

erforberlidj loar, tjiefe: „Sdjürtift" ober „Sdjürlaft" unb

beftuub ber Dualität muh auS Sardient ober Sammt. Sie
SaubeSfarbc ìuar bie regclmäfeige. Som 7. SJÎai 1552 melbct
baS ältefte Statsprotof ott : „SJÎitre ©©errert roenb ben Sdjüftcu
um für brit ein eilen ünb anberiihalbai üierttet für SJcbeS par
©ofeu ju üerfdjiefeeu geu; Dnb ift ber ©aubett bem Sefetmeifter
beirotdjat"; uub am SJÎaiabeub beS folgenben SabreS 1554:
„Sen Sdjüftcu roatbt mpue ©©errat bie gab ja üerfdjiefeeu geu
loie ferenbt" (roie leftteS Sahr). Später roaren auch „Sîeftet"
eine beliebte ©abe2). Su ©infiebeln gab eS fogar jioeiertei
Sleibcr : baS obrigfeittidje : rot uub fdjroarj, uub baS fürfttidje :

gelb unb fdjroarj3). SBenn bann nodj etroa ber eine ober anbere
Saab» ober SBcrtbmauit, ja Sdjropj, jtt güridj ober an anbern

Drten fidj ein Steib in bar betreffenben öaubesfarbeu geroann,
fo mufe baS au Sonn» unb gefttageu ober anbern feftlidjcn
Slnläffen ein gar buntes, luanbetubeS ©emifdj üon Siot unb

Start, üou ©eib uub SBeife urrb Sdjmarj gegeben haben; bodj
eS roar bamate ja fo SJÎobc nub baS rictjtige Silb eines traft»
ftroftaiben, felbftbeiuufetai unb lebeuSirotjcii ©efdilcehtcS.

Slber audj eine anbere Slbgabe burfte nicht fehlen, nämlidj

') Qoftaä Simter: „Regiment ©enteilter lobltctjer ©rjbtgnofdjofft".
Süricb, 1610.

2) Sarunter finb nictjt etwa Sdjutjiteftcl 31t oerfteljen, wie fic tjetttc
bie ter3Wareii'.fträmer über itjre „Sra'fec banbeln" laffen. fonbern ©djnürc
auê Studj- unb Setbenftoff für §ofen unb SBamë.

3) Sergi. Ddjêner a. a. D.
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darüber 1610: „Vnd diewyl dieser zeyt die Büchsen mächtig im
Krieg braucht iverden, sv gibt die Oberkeit den Büchsenschützen

gaaven darumb zu Messen, uit uur in Stetten ivie mertheils
im Teutschen land beschicht, svnder auch in vilen grvßen Dvrf-
feren, da die Landtleut jre zylstatten haben. Ja man gibt auch

deu Knaben gaaben mit dem bogen zn verschießen, dermit sy

sich in demselbigen üben, vnd darnach zn auderm Geschütz tnu-
genlich seyen."')

In den ältern Zeiten bestunden die Schützengaben mei

stens iu Tuch zu Hosen, bald aber auch zu Hosen nnd Wams.
Der Stoff, welcher init Bezng auf die Quantität zu eiucm Kleide

erforderlich war, hieß: „Schürlitz" vder „Schürlatz" und

bestund der Qualität uach aus Barchent vder Sammt. Die

Landesfarbe war die regelmäßige. Vom 7. Mai 1552 meldet
das älteste Ratsprotvtoll: „Mine HHerren wend den Schützen

vm für hin ein ellen vnd andernhalben vierttcl sür Aedes par
Hvsen zu verschießen gen; vnd ist der Handell dem Sekelmcister

beuvlcheu"; und am Maiabend des folgenden Jahres 1554:
„Den Schützen ivcndt myne HHerreu die gab zu verschießen gen
ivie fercndt" (wie letztes Jahr). Später waren auch „Nestel"
eine beliebte Gabe 2), In Einsiedeln gab es sugar zweierlei
Kleider: das ubrigteitliche: rvt nnd schwarz, und das sürstliche:

gelb nud schwarz "). Wenn dann nvch etiva der eine oder andere

Land- oder Waldmann, zn Schivyz, zu Zürich vder au andern
Orten sich ein Kleid in deu betreffenden Landesfarben gewann,
sv inilß das an Sonn- und Festtagen oder andern festlichen

Anlässen ein gar buntes, wandelndes Gemisch vvn Rvt nnd

Blnn, vvu Gelb uud Weiß und Schwarz gegeben haben; dvch

es ivar damals ja sv Mvde uud das richtige Bild eines traft-
strvtzenden, selbstbewußten und lebensfrohen Geschlechtes.

Aber auch eiue audere Abgabe durfte nicht fehlen, nämlich

') Jusias Simler: „Regiment Gemeiner löblicher Eydtgnvschafft",
Zürich 1l>10,

^) Darunter sind nicht etwa Schuhnestcl zu verstehen, wie sie heute
die Kurzwaren-Krämer über ihre „Kratze bändeln" lassen, sundern Schnüre
aus Tuch- und Seidenstvff für Husen und Wams,

2) Bergl, Ochsner a, a, O.
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ber „©of eu io e in", eine bem Sîamen nactj jroar recht profaifdje,
aber bat alten, immer burftigen Sdjüftenbrübertr gar rootjl in
bar Dbren ftiitgenben Speube. Ser „©ofenroein" rourbe bar

Sdjüften üon ben ©ofengauinnern bejafjlt; ScrpfUdjtiiug baju
beftuttb, roenigftenS feit 1660, feine. SamalS roar biefe Sriüat»
fpcnbe auf 2 SJÎafe feftgefeftt roorben uub 1736 rourbe fic ohrig-
tattici) iu 1 ©lb. att ©etb umgeroanbett. Schott feit 1659 burfte
nidjt ineljr als jrocimal jötjrüd) ©ofenroein üerlangt roerben.

Seit ber neuen Drbnung Don 1720 jaljlte ber SanbeSfädet für
bie „©errarhofen" 17 ©lb. 20 ß.

Sie ferivi ber Sd) üft e at age, au baten regelmäfeig um
obrigfeittidje ©abat gefdjoffen rourbe, roarDerfdjieben. Urfprüuglid)
rourben bie ©aben mir einmal beS SabreS, auf St. Sebaftiaus»
tag, üerabfotgt uub tonnten an ben georbitetat Sdjiefetagen
beliebig üerfdjoffen roerben. Soar frember Sdjüftenbefttctj ba, fo
rourben für ifju, nebft Sejahtuug ber „Ürte", befonbere ©abat
auSgefeftt. SJÎtt bem ©abenuerfdjiefeen fdjeint es aber nidjt
immer nadj SBuujdj ber Dbrigfeit ju» uub hergegangen ju fein.
Stm 28. Stpril 1642 fatj fidj ber gefefferre Sanbrat jum Sefdjluffe
Dcraulafet: „Sen fdjüfteu ift abermals bie ©erbe roie üor altem

baro juo üerfdjiefeeu bewilliget, bodj bie Drbuung barin juo»
ftetten bau üerorneteu SSfdjttft übergeben." @S roar baS gerabe
bie geit, roo bie Siotioarbigfeit einer Sîeuorbnung beS Sdjüften»
roefenS überhaupt fidj fühlbar madjte, roo baS eigentliche Sdjiefeen

Siebenfache, baS Serguügai aber, befonberS ©ffeit uub Sriitfcu
©auptfacbe gaoorben.

Sm Sahre 1647 roerben üier offizielle Sdjiefetage genannt :

SluSfdjiefeet, Sdjropjer-, Ätofter» unb Sbadjer Sirdjroeitj. Sluf

jebe berfelben rourben aus bau SaubeSfädcl 15 ©lb. jum Ser
fdjiefeen üerabfotgt. Slm 2. SJÎai 1648 bewilligte ber Siat, ju
bat üier genannten, ben geuerbüdjfcn nod) eine &abe für bat
Sdjiefetag im Sommer, im Setrage üon 10 ©tb., „bodj föttent
bie Don bat Sfefledeu and) barjuo gelabeu roerben". Siebftbem
rourbe bejügtidj ber anbern Sdjiefetage „bai Sdjüften jttogelnffar,
baf fpe bie ©tb. 15 fo mine gnäbigen ©errat üff bie ernannten

Säg (üerabfotgen), nad) Sbatti belieben üerfctjiefeert mögen, ber»
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der „Ho s en we in", eine dem Nnmen nach zwar reckt prosaische,
aber den alten, immer durstigen Schützenbrüdern gar wohl in
den Ohren klingenden Spende, Der „Hosenwein" wurde den

Schützen vou deu Huseugeiviuuern bezahlt; Verpflichtung dazu
bestund, menigstens seit 1660, keine. Damals ivar diese Privatspende

auf 2 Maß festgesetzt wordeu nud 1730 ivnrde sie

obrigkeitlich in 1 Gld. nu Geld umgewandelt. Schon seit 1659 durfte
iiicht mehr als zweimal jährlich Hosenweiii verlangt iverden.

Seit dcr nenen Ordnung vvn 1720 zahlte der Landcssäckel sür
die „Herrenhvsei," 17 Gld. 20 /Z.

Die Zahl der Schützentage, an denen regelmäßig um
vbrigkeitlicheGabe» geschvsseu ivurde, ivar verschieden. Ursprünglich
wlirden die Gaben uur einmal des Jahres, auf St. Sebnstiaus-
tag, verabfolgt uud konnten an den geordneten Schießtagen
beliebig verschossen werden. War fremder Schützenbefuch da, sv

ivurdeu für ih», liebst Bezahlimg der „Ürte", besvndere Gaben

ansgesctzt. Mit dem Gabeuverschießen scheint es aber nicht
immer »ach Wunsch der Obrigkeit zu- imd hergegangen zu sei».

Am 2«. April 1642 sah sich der gesessene Landrat znm Beschlusse

veranlaßt: „Den schützeu ist abermals die Gabe ivie vor altem

harv zuo verschießen bewilliget, dvch die Ordmmg Harm zuv-
stelleil dein vervriiete» Vsschutz übergeben." Es war das gerade
die Zeit, ivv die Notwendigkeit einer Neuvrdnung des Schütze»-

Wesens überhaupt sich fühlbar machte, Ivo das eigentliche Schießen

Nebensache, das Vergnügen aber, besonders Essen uud Trinken

Hauptsache geworden.

Jm Jahre 1647 werden vier vffizielle Schießtage gemmili:
AllSschießet, Schmyzer-, Klvster- und Jbacher-Kirchweih. Auf
jede derselben wurden alls dem Landessäckel 15 Gld. zum Ver-
schießeu verabfolgt. Am 2. Mai 1648 bewilligte der Rat, zu
den vier genannten, den Fenerbüchsen nvch eine Gabe für den

Schießtag im Summer, im Betrage von lO Gld., „doch söllent
die voil den Bßflecken auch darzuo geladen werden". Nebstdem
lourde bezüglich der andern Schießtage „den Schützen zuogelassen,

daß sye die Gld. 15 so mine gnädigen Herren vff die ernannten

Täg (verabfolgeil), nach Ihrem belieben verschießen mögen, der-
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geftalten roan Sp fonft tjübfcbe ©abat barjutjabar, baf Spe alfe

bann bie ©lb. 15 in jroei gaben ücrtijeileub, bodj follai felbige

altioeg frp fein". Sie Sehüftenorbtiung üon 1720 beftimmte,
bafe am Slnfdjiefect, arr ber Sirdjroeifj unb am SluSfdjiefeet „bie
auf bie SanbSämbter ünb Kompagnien getegtat ©aben, nebet

bau Srittet", bie fonft üom jeweiligen SanbeSfädelmeifter ge»

gebenen fog. ©errarijofai üerfdjoffen roerben; „üub finbt mau,
bafe roenn fdjon feine Sogtejen jue üergebat, bermorh bife 4

©abat, auf jeben fdjiefeet ünb ©iner Sehen grijlfcbaft bjfonberfe,
in unferm Sanbt, obite bat üermetteu Srittet, bie ©errenbofeu
fönnen üerfetjofferr ünb üerfurjwitet roerben".

©in alter ©ruubfaft roar ber, baf ein Sdjüfte im gteidjat
Sahre nur eine ©errengabe gaoiuirat fonnte.

Slattern roir betreffenb obrigfeittidje ©aben ein wenig
in bar alten- SìatSprotofoliai uub Sädctmcifterrcdjmmgeu nadj.
Sludj hier finb bie ©intragungat recht tüefeirtjcift, aber fie bieten

bodj einen ©inbtid in bie mo*f)trootlcnbc, freigebige ©efittnung
beS States gegenüber bat Sdjüften uub bie Sflegc beS Schiefe»

roejeus irr ber altern geit.
SBir beginnen mit bat ©abeu in baS Sdj üft eu h au S ju

Sdjropj. Sie orbattticrien, jäbrlidj loieberfehreuben, foroie bie

bereits bei bat ätteften Sdjüftenfcften ermähnten, roerbat über»

gangen.

1625, Slprii 18.: „Sem ©auS heinridj frijulbttjefe ben Sdjüftcu
um Sdjürlerft ünb neftel ©tb. 180."

1626, Slug. 17. : „Sat Sljirabat um 100 Suftenb Sîeftet."
1634, im Slprit : ©Ib. 367 ß 20 unb 150 gut ©ulben. Siefer

Saften enthält bie SabreSauSgabe für alle gietfetjaften.
— Slug. 10. : „Sar Schuften üfe Sefölctj miner ©errn ju ber

Snfrifcrien &ab ein 19.löthigcr Sucher, liab idj.inen jalt
©ib. 12 ß 20."

— Slm SluSfdjiefeet ©tb. 24.
1636, Dft. 22 : Sdjüftettgaben für bat SluSfdjiefeet ertra für

„©aggen unb SJÎuofequeteu".
1639: Scriüftengabai „üff alle gielfdjaftar 308 ©lb. unb bar

jungen Snaben für btätteti unb neftel ©tb. 16 ß 30".
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gestalten wan Sy sonst hübsche Gaben darzuhaben, daß Sye alß
dann die Gld. 15 iu zwei gaben vertheilend, dvch sollen selbige

allweg fry sein". Die Schützenordnung vvn 1720 bestimmte,

daß am Anschießet, an der Kirchweih und am Ansschießet „die
auf die Landsämdter vnd Compagnien gelegten Gaben, nebet

dem Drittel", die svnst vom jeweiligen Landessäckelmeister
gegebenen sog. Herrenhosen verschossen iverden; „vnd findt man,
daß wenn fchon keine Vogtejen zue vergeben, dennoch biß 4

Gaben, auf jeden schießet vnd Einer Jeden Zihlschaft bjsonderß,
in vnserm Landt, ohne den vermelten Drittel, die Herrenhosen
können verschossen vnd verkurzwilet iverdeu".

Ein alter Grundsatz ivar der, daß ein Schütze iin gleichen

Jahre nur eine Herrengabe gewinnen kvnnte.

Blättern wir betreffend vbrigkeitliche Gaben cinwenig
in den alten Ratsprotokvllen nnd Säckelmeisterrechimngen nach.

Auch hier sind die Eintragungen recht lückenhaft, aber sie bieten

dvch einen Einblick in die wohlwollende, freigebige Gesinnung
des Rates gegenüber den Schützen und die Pflege des Schieß-
wesens in der ältern Zeit.

Wir beginnen mit den Gaben in das Schützenhaus zu

Schwyz. Die vrdentlichen, jährlich wiederkehrenden, svwie die

bereits bei den ältesten Schützenfesten erwähnten, iverden

übergangen.

1625, April 18. : „Dem Hans Heinrich schuldtheß den Schützen

vm Schürlatz vnd nestel Gld. 180."
1626, Aug. 17. : „Den Khnabei, vm 100 Dvtzend Nestel."
1634, im April: Gld. 367 /3 20 und 150 gut Gillden. Dieser

Posteli enthält die Jahresausgabe für alle Zielschasten.

— Aug. 10. : „Den Schützen vß Befälch miner Herrn zu der

Jnfrischen Gab ein 19löthigcr Bacher, hub ich inen zalt
Gld. 12 /Z 20."

^ Am Ausschießet Gld. 24.
1636, Okt. 22 : Schützengaben für den Ausschießet extra für

„Haggeu und Muoßqueten".
1639: Schützengaben „vff alle Zielschaften 308 Gld. und den

jungen Knaben sür blütteli und nestel Gld. 16 /? 30".
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1648: „Sem ©ans Safp. Sdjuüriger nodj ein raften ben fdjüften
geben fo im geljört fin ©alb Sljeil ©tb. 1.69 ß 14 a Vjy,
bann bafe cr roder eia dfraax ©ofeu off bat fdjiefeet traci)

SSäggiS, bem Srager- ein Sìptmantcl, bat Spiltütcn
'à Siöf" (geliefert).

— „Sem Sdjüftenmeifter Stebing mit ben fatroerbiidjfat juo
üerfdjiefeeu geben ©lb. 4."

— „Sem Sdjüftcnureiftcr grj. Stebing für bie Sbarijcr Sitini
©tb. 15 oub für bie Südjfen ®(b. 2 ©lb. 17."
„Sem fdjüfteumeifter Sîebing" (nebft bat orbritäri ©tb. 15)

„mer für fprittgen, taufen, fteiiiftofeen au bifer Silroi
©lb. 3."

— Dft. : „San grj. Sff ber SJÎur, ber Snaben Scbüfteumciftcr
ümb 6 Sfatteli für bie jroei lefttar Saljr baS it ju ß 21

macht ©tb. 2 ß 9 ."
1649, Slprit: „San Safdji fad) (jab id) ümb forfärnige Schuften-

gaben Onb anbere Sachen "üottenbfe aufegejahtt ©Ib. 263
ß 33."

1649, Sluguft: „Sai Sdjüften ju Sdjroij für bie Sdjroijcr
Silioi ©tb. 15 ß —
SJiit bat feuroer Sforai „ 6 „ —
gür fpriugeu, laufen, Steinftofecu „ 3 „ —
mrb beu Snaben „ — „ 20

©lb. 24 ß 20

SJÎit ban Sabre 1666 betrug bie obrigfeitridje &abe an
bie Sdjüften üou Sdjropj auf jeben ber fünf Sdjiefetage 2

Sublonen 24 ©lb. Sargelb (fiche unten bie Sdjüftatorbiumg
üon 1660) nebft einer guijabe üou 1 Subloue auf bie Sdjropjer»
uub Slofter»Sirdjioeil) für bie geuerbüdjfcu. Sm Saljre 1796

erhielten bie fleinen Sdjüften eine ©rtragabe, nämlid) 3 ©tb.
12 ß für Schuhe.

Slber audi fonft tjatte bie Dbrigfeit für bie Sdjüftcu eine

offene ©aub. Sieparafurfoftat air Sdjüften häufcru, namentlich
iu Srijiopj, treffen roir Diele, unb im Saljre 1795 jafjlte ber

SanbeSfädelmeifter „bau ©affetti für ein roterr SJiaritel, gutter,
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1648: „Dem Hans Kasp. Schnüriger noch ein rüsten den schützen

geben sv im gehurt sin Halb Theil Gld. 160 /Z t4 a IV.;
don» dass er miter ein Paar Hosen vff den schießet nach

Wäggis, dem Trager ein Rytmantel, den Svilititeli
3 Rvt" (geliefert).

— „Dem Schützemneister Reding mit den femverbüchsen zuv
verschießen geben Gld. 4."

— „Dem Schützemneister Frz. Rcding für die Jbacher Kilivi
Gld. 15 vnd sür die Büchsen Gld. 2 ^ Gld. 17."
„Dem schützen meister Redmg" (nebst den ordinari Gld. 15)

„mer für springen, lanfen, steinstvßen an diser Kilivi
Gld. 3,"

— Ott. : „Dem Frz. Bff der Mnr, der Knaben Schützemneister
vmb 6 Biniteli für die zivei letzten Jahr das » zu /Z 21

macht Gld. 2 /Z 0 ."
1640, April: „Dem Bafchi fach hab ich vmb sorsärnige Schützen-

gaben vnd andere Sachen 'vullendß außgezahlt Gld. 263

// 33."
1640, Angnst: „Den Schützen zn Schmiz für die Schivizer

Kilivi Gld. 15 <6 —
Mit den feuiver Rvren „ 6 „ —
Für springen, lansen, Steinstvßen „ 3 „ —
und den Knaben „ — „ 26

Gld. 24 20

Mit dem Jahre 1666 betrug die vbrigteitliche Gabe a»
die Schützen vvn Schivyz nils jeden der fünf Schießtage 2 Dnb-
lvnen — 24 Gld, Bargeld (siehe nnten die Schützenvrdnnng
vvu l6l>0) Hebst eiller Zugabe von 1 Dublone ans die Schmyzer-
nnd Klvster-Kirchiueih für die Feuerbüchseu. Im Jahre 1706

erhielten die kleinen Schützeil eine Extragnbc, nämlich 3 Gld.
l2 ,^ für Schllhc.

Abcr anch svnst hattc die Obrigkeit für die Schützeil eine

usfene Hand. Reparatnrkvsten an Schützen Halstern, namentlich
in Schivyz, treffen ivir viele, und im Jahre 1705 zahlte der

Landessäckelmeifter „dem Castelli für ein roten Mantel, Futter,
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fdjtingen unb Sudj ju ©rbcfferung ber Sambortr=Siöcfti unb ju
bem gäbntein auf bem SchüftenbauS ©lb. 76 fe 33".

SBir fommen ju ben ©abat in bie SluSgemeiuben.
1593, Sali 24.: Sar Sdjüften Don Slrtb rourben 4 Stücf

„Sdjürtift" unb benen im SJÎuotathal 2 Stüd „Sel)ür=

lift" aad) altem Sraudj ju ©hrengaben beroilligt.

1627, Sau. 24.: „Sen Sdjüften ju Strbt Dm fchürtaft unb

©ofeu befe 1626 iarfe ©lb. 62."

1647, Sej. 11, erfannte ber Siat bar Sdjüften üou Slrtt),
SJÎuotattjal unb. Steinen auf bie Sirdjioeih jebem

Drt 15 ©lb.

1648, Suli: „Sat Sdjüften üff SJi or fd) ad) für Sbre Sittrop
©tb. 9 ß 20."

1648, Slug. 29., rourbe üom ©efeffenen Sanbrat „eine Drbnung
geftettt", roomrdj üon nun an bie brei gieffdiaften Slrtlj,
Steinen unb SJÎuotathal auf ihren Sirdjiociben je

©tb. 15, baijarigar Dorr Sattel uub SJÎorfdjadj aber

je eine Subtone ju üerfdjiefeeu aiiygcfcftt roerben.

1649, im Stuguft: „Sem SJÎarti ©albljcrr Sdjüftarmcifter am
Sattel ©lb. 7 ß 20."

gu Slnfang beS 18. SabrbunbertS hatten fidj bie gict*
fdjaftar im Sanbe ju ücrmeljrcn angefangen ; ju bar bisherigen
fedjS ©emeinben (Sdjropj, Slrtb, SJÎuotattjal, Steinen, Sattel
Sauerj unb SJÎorfdjadj) famen jtoei roeitere (Sttgeubot)I»
Srunnen uub Sberg) unb gegen ©nbe beS SaljrhtmbertS finb
roieberum brei anbere (Siotbattburm, Steinerberg unb Sfigati)

ja ihnen geftofecu. Sic Dbrigfeit mufete fdjon tiefer in bat
Sädcl greifen', roollte fic alten gerecht roerben. ©ine Überfidjt
über bie bezüglichen SlnSlagen gibt eine gitfammenftettung ber

©abeti für brei öerfdjtcbenc Sabre:
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schlingen nnd Tuch zu Erbessernng der Tambour-Rvckli nnd zu
dem Fähnlein auf dem Schützenhaus Gld. 76 ß 33".

Wir kämmen zu den Gaben in die Ausgemeinden,
1593, Jnli 24.: Den Schützen van Arth ivnrden 4 Stück

„Schürlitz" und denen im Muotathal 2 Stück „Schür-
litz" uach altem Brauch zu Ehrengaben bewilligt.

1627, Jan. 24,: „Den Schützen zn Ar dt vm schürlntz nnd

Hosen deß 1626 iarß Gld. 62."

1647, Dez. 11, erkannte der Rat den Schützen von Arth,
Muvtathal und. Steinen aus die Kirchweih jedem

Ort 15 Gld.

1648, Juli: „Den Schützen vff M or sch ach für Ihre Killwy
Gld. 9 /? 26."

1648, Ang. 29., wnrde vvm Gesessenen Landrat „eine Ordnung
gestellt", ivvnach von nnn an die drei Zielschaften Arth,
St eiu eu uud Muotathal auf ihren Kirchiveihen je

Gld. 15, denjenigen von Sattel und Morfchach aber

je eiue Dublone zu verschießen ausgesetzt iverdeu,

1649, im August: „Dem Marti Halbherr Schützcnmeister am
Sattel Gld. 7 20."

Zu Anfang des 18. Jahrhunderts batte» sich die

Zielschaften im Lande z» vermehre» angefangen; zn de» bischerige»

sechs Gemeinden (Schivyz, Arth, Mnvtathal, Steinen, Sattel
Lanerz und Mvrschach) kamen zivei weitere (Jngenbvhl-
Brnnnen und Jberg) »nd gegen Ende des Jahrhunderts sind
wiederum drei audere (Ruthenthnrm, Steinerberg und Jllgau)
zu ihnen gestvßen. Die Obrigkeit mußte schvn tiefer in den

Säckel greifen, ivvllte sie allen gerecht iverden. Eine Übersicht

über die bezüglichen Auslagen gibt eiue Znsammenstellnng der

Gaben sür drei verschiedene Jahre:
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1710 1720 1794
ßietfchaft Sdjropj, obrigfeitridje Sdjüftengabe ©Ib. 24 ß — ©Ib .24 ß — ©tb • — ;3 —

— ©crrenfjofeu uub ©aben „ 52 „ 20 tt 17 „ 20 52 ,20
— ben Stürben ihr Drbittäri „ 10 „ 10

rt 10 „ 17
tt 10 17

u Slrt h
„ 30 „ 30 tt 10 „ 10 tt 30

f

n Sngaibotjl-Srituueu „ 14 „ 20
11

4 „ 33 a 2 20
n SJÎuotathal „ 17 „ 20 n 5 „ 33 ,2 tt 20
n Steinen

„ 17 „ 20 rt
5 „ 13 0

tt 24 t

— bai Snerbai attba „ 1 „ 08
rt

1
„ 05 tt

1 10
n Sattel „ ir, 20 tt 5 „ 33 „2 tt 17 ,20
tt Siotheuttjitrm — — tt 17 ,20
u Sberg „ 14 „ 20 tt 4 „ 33 „2 tt 17 ,20
u Sauerj „ 14 „ 20

ft 4 „ 33 f>
n — tt 17 20

u Steinerberg — — tt 17 ,20
» SJÎorfdjadj „ 14 „ 20 tr

4 „ 33 „2 tt
17 ,20

u Sttgan — tt 10
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©nblidj fotten nodj bie in einjetuc Sejirfe üerabfolgteu
©abat furje ©rroätjnung finben.

©erSau fättt tjier als fetbftänbige Siepitbtif eigentlich

nidjt in Setradjt; es erfdjeint barum audj in ben altern
Sädctmcifter=Sied)iiuugai nur einmal (am 2. gebr. 1625), offen»

bar aitläfetidj eineS gröfeern SdjiefecnS: „Sau Safdji fdjilter
jalbt fo min ©©errai ein gab ja üerfdjiefeen gän gan ©erfou
©tb. 18."') gu Slnfang 1798 Ijiclt ©erSau roaljrfdjeintidj roieber

ein greifcbicfeeu ab, baut bamalS übermittelt att=Sttitbfdjrciber
Strübi Dort Schropj bem tobt. Drt ©erSau bie Sdjüftengabe üou

Solotljuru, uämtidj 2 Sebiltbubtonai, 2 günfbaftat unb 1 Senat.

Sar SanbratSbefcbtufe üom 29. Slprii 1555, roonadj baiai
auS ber SJÎ arch, ©infiebeln, Sri feu adjt uub ©öfe „aber»

matjlcn" jebem 2 Sronen „roie üou atterStjer" ju üerfdjiefeen

jiterfanut rourben, habeu roir bereite ermähnt. Sur Sabre 1598

rourben ben Sdjüftcu in ber SJÎardj unb ju ©infiebeln je 5

Sronen als Sdjüftengabe üerabfotgt.

1567: „4 ©ulben bai Sdjüften Don Süfeuadjt."
1604, Slprit 6., finb üor Siat ju Sdjropj „bie fchüften üfe ben

©offen ©rfdjinai ünb min ©©errar gebettar Dm ©troaS

gaben ju üerbeffern, beim fonft Särlidj gcioont ift. Sa
haben mine ©©errn Saar Serlidj jtoo Sronen Oerbeffert

ju üerfdjiefeeu Sebodj mit ben âutljuit, bafe bie Sa beu

©offen Snen audj fo üitt üerbeffern fötteu."
1626, San. 5.: „Seit fdjüftat ju ein fibta ir gab ©tb. 16. —."
1646: „Sen Sdjüften ju ©infiblen für ba* 44. & 45. Sar miner

©©errai Säjüftetrgab ©tb. 30."
1677 ertamele ber Sanbrat, baf bat Sdjüften Don ©infiebeln

burdj ben Sanbesfäefelnteifter auf iljre .ßielfdjaft jährlich
foüicl ja üerfdjiefeen bejabtt roerben fotte, roie bat ©öfitern.2)

Über bie offijielleu ©abenfpeubar beS SanbeS Sdjropj an
bie übrigen Scmbfcbaften im 18. Satjrljitnbert gibt roieberum eine

gitfammeuftettung üou 3 Sabren Slitffdjlufe:

') ®er Scfrijtuil Oon 1716 ift oben angeführt.
2) 3tlfo 4 fronen jäljrltdj gemetfj Söefdjlufj Pon 1604.
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Endlich sollen noch die in einzelne Bezirke verabfolgten
Gaben kurze Erwähnung finden.

G ers nn fällt hier als selbständige Republik eigentlich

nicht in Betracht; es erscheint darum auch in den ältern
Säckclmeister-Rechnnngen nnr einmal (am 2, Febr. 1625), offenbar

anläßlich eines großem Schießens: „Dem Baschi schilter

zgldt so min HHerrcn ein gab zu verschießen gän gan Gerson
Gld. 18."') Zu Anfang 1798 hielt Gersan wahrscheinlich wieder
ein Freischießeu ab, denn damals übermittelt alt-Landschreibcr
Strübi von Schwyz dem löbl. Ort Gersan die Schützengabe von

Solothurn, uämlich 2 Schiltdublonen, 2 Fünfbatzen und 1 Leuen,

Den Landratsbeschluß voin 29. April 1555, wonach deneu

aus der March, Einsiedeln, Küßnacht nnd Höfe
„«vermählen" jedem 2 Krvnen „wie vvn altersher" zu verschießen

zuerkannt ivurdeu, haben wir bereits erwähnt. Jm Jahre 1598

ivnrden dcn Schützen in der March und zn Einsiedel,! je 5

Krvnen als Schützengabe verabfvlgt.
1567: „4 Gnlden den Schützen von Küßnacht."
1604, April 6., sind vor Rat zu Schivyz „dic schützcn vß den

Höffen Erschincn vnd min HHerrcn gcbctten vm Etwas
gaben zu verbessern, denn svnst Järlich gcwvnt ist. Da
habeii mine HHerrn Inen Jerlich zwv Krvnen verbessert

zu verschießeil Jedoch mit den Zuthun, daß die Iii del,

Höffen Inen auch so vill verbessern söllen."
l620, Jan. 5.: „Den schützen zn ein Ma ir gab Gld. 16. —."
1646: „Den Schützen zu Eiusidlen für das 44. o< 45. Jar miner

HHerren Schützengab Gld. 36."
1677 erkannte der Landrat, daß den Schützen vvn Einsiedeln

durch den Landessäckelmeister aus ihre Zielschast jährlich
svviel zu verschießen bezahlt iverden solle, ivie den Höfuern,^)

Über die offiziellem Gabenspendcn des Landes Schivyz an
die übrigeil Landschaften im 18. Jahrhnndert gibt wiederum eine

Znsammenstellung von 3 Jahren Ausschluß:

') Der Beschluß von 1716 ist üben angeführt,
2) Also 4 Kronen jährlich gemäß Beschluß von 1604,
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Sdjüfteugaben im Sabre 1710 1720 1794
ht bie SJÎardj ©lb. 30 ß 20 ©tb. 30 ß — ©lb. 30 ß —
nadj ©infiebeln „ 24 „ — „ 24 „ — „ 24 „ -nadj Süfenadjt „ 13 „ 20 „ 13 „ 20 „ 10 „ —
in beibe ©öfe „ 27 „ — „ 27 „ — „ 27 „ —
ben. ©öfern gufd)uf — — „ 9 „ —

SBie fidj aus einer im Saljre 1731 angenommenen Sdjüften»
orbnung ergibt, rourbe bie ©abc nadj bar ©öfen auf bar t)tn=

tern ©of SBotterau unb ben üorberu ©of ^Sfäfftfon gfeidjmäfeig
üerteilt, nämlidj auf jeben 13 ©Ib. 20 ß ober 3 Sufaten. Sie
©oftattc üon Sfäfftfon leifteten iljrerfcits einen 3ujdjufe üon
©lb. 6 ß 20, biejenigen üon SBotterau einen foldjen üou ©lb. 22
ß 20, fo baf bie „©errengabe" im üorberu ©of ©tb. 20, im
hintern ©of ©tb. 36 ausmachte. Stu beiberr Drten rourbe biefe

©abc in fünfmaten üerfdjoffen b. tj. je ©Ib. 4 in Sfäffifon unb

je ©lb. 7 ß 8 in SBotterau. Um biefe ©errengaben eines jeben

©ofeS burfte nur ber eingefeffene ©ofrnauu fdjiefeen unb feiner

ju biefem gwede üon einem ©of in bat anbern gcljai.

Sm Safjre 1747 gelangte granj Sgnaj Sdjorno, Sdjüftcu»

meifter in ber Uutcrmaräj, mit einem ijödjft beüoten Sdjreiben
an ben SanbeSfädelmeifter S- ©affer ju Sdjropj um Slufbeffe»

rung ber Sdjüftengabe, inbem er in bat atteruutertänigften
Sönat fdjreibt: „SBegen roeldjem idj bie ©Ijre gehabt münbüdj
mit meinem fjodjgeadjteten girebigen ©erru ju fpredje, Sraudj
idj jroar mit bero ©rlaubtnufe, auf bcfclrij ©iner ganfteu fetjüfter

gefellfdjafft, bie frcdjljcit mit gegenroertigem ju iueomotiereu,

Scmütigft auhalteut umb Shrc hohe ®uab oub bcptjilf. Samit
üirfeerc ©fjren ©aabeu, roetdje roir attjäbrlidj Don unferen ©ne»

bigen ©oeljgebieteten ©©erren ünb obern litt beptigetem Retteti

ju üerfdjiefeen gehabt, üermetjrt roerben modjten, bamit roir litt
alter jag toiberumb in ber ganfteu laubtfdjaft 48 ©tb. roie au

jefto fit cttjioetdjcn Saljren här aar 24 ©lb. aufe ©naben ju
üerfdjiefeeu Erlaubt roerben mochte. SJÎciit ©odjgcadjtetcr ©nc»

biger ©crr roirbt auch auf beptigenter üou ©rn. Sanbtfdjriber
©egner fel. gefdjriebarer üub Don Siti, ©©erat Sanbfedelmeifter

Sdjorno feligen ratificirter fdjüfterorbnurrg ©rfedjen, baf man
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Schützengaben im Jnch-e 171« 172« 1794
in dic March Md. 30 /3 20 Gld. 30 ^ — Gld. 30 ^ —
nach Einsiedel,! „ 24 „ — „ 24 „ — „ 24 „ -nach Küßnacht „ 43 „ 2« „ 13 „ 20 „ 10 „ —
in beide Hvfe „ 27 „ — „ 27 „ — „ 27 „ —
den. Hufern Zuschuß — — ^ 9 ^ ^

Wie sich aus eiuer im Jahre 1731 augeuommencn Schützen-
ordiiimg ergibt, wnrde die Gabe nach den Hufen auf dcn
hintern Hvf Wollerau und den vordern Hof Pfäffikon gleichmäßig
verteilt, nämlich anf jeden 13 Gld. 20 ^ oder 3 Dukaten. Die
Hofleute von Pfäffikon leisteten ihrerseits einen Zuschuß vvn
Gld. tt /3 20, diejenigen vvn Wolleran einen solchen von Gld. 22
/? 20, sv daß die „Herrcngnbe" im vordern Hof Gld. 20, im
hintern Hvf Gld. 30 ausmachte. An beiden Orten ivnrde diefc

Gabe in fünfmalen verschossen d. h. je Gld. 4 in Pfäffikon und

je Gld. 7 « in Wolleran. Um diefe Herrengaben eines jeden

Hofes durfte nnr der eingesessene Hosmann schießen nnd keiner

zu diesem Zwecke vvu einem Hos in den andern gehen.

Im Jahre 1747 gelangte Franz Jgnaz Schvrnv, Schützenmeister

in dcr Untermarch, mit einem höchst devvten Schreiben

an dcn Landessäckclmcistcr P. Gasscr zn Schivyz nm Anfbesse-

rnng der Schützengnbe, indem er in den alleruutertnmgsteu
Tvueu schreibt: „Wegen welchem ich die Ehre gehabt mündlich
mit meinem yvchgeachteten gnedigen Herrn zn spreche, Brauch
ich zwar mit dero Erlaubtnuß, auß befelch Eiuer gantzcn schützer-

gescllschafft, die frechheit mit gegcuwcrtigem zu incomotieren,
Temütigst anyalteut nmb Jbrc hohe Gnad vnd bcyhilf. Damit
vnßcrc Ehren Gnaden, welche ivir alljährlich vvn vnßren Gnc

digcn Hvchgcbictetcn HHerren vnd vbern lnt beyligetcm Zettelt
zn verschießen gehabt, vermehrt iverden mochten, damit ivir lut
alter sag widerumb iu dcr gantzcn laudtschaft 48 Gld. wic au

jctzo fit cthwelchen Jahren här nur 24 Gld. miß Gnaden zn
verschießen Erlaubt werden mochte. Mein Hochgeachteter G»e-

diger Herr wirdt nnch nuß beyligentcr vvn Hrn. Landtschriber

Hegner sel. geschriebener vnd vvn Titl. HHerrn Landseckelmeister

Schorno setigen ratificirter schützerordnung Ersechen, daß man
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in ber Strbermardj ba ju mahl nodj 18 ©lb. ju üerfdjiefeen

gehabt, ìooritmb aber fotdje gaben ju üerminbem SJieiuetr

©nebigat ©odjgebietenbat ©©erren ünb Oberen ijat belieben

rootten, ift glüflidj gefdjedjen, bamit baf Stub barn Sater umb

baf brobt nit nur ©iumaljt fonbern öftcrfe bitten fotte, ©offen
bero roegen man ©odjgcadjtcr gnebiger ©err, roerb atfe ©irr

gneter S<drou ünb (iebtjaber befe fdjieffenS, DnS baSjcnige roieber»

umb iu attenftanb bringen, roegen roeldjem toir ünfe atS getreue
Sinber burdj ftetfam toadjferrten ©ifer, ber militärifdjen ©jer»

jitiis atS tapfern fotbaten für ©oteS ©Ijr für baS riebe Sater»

tanb, toie andj für bar SBotjtftniib unfeer gnebigeu ©odjgeadj»

tetar ©errat, fönnen ünb motten gebrauchen laffen. SJÎeinem

©odjgeadjten ©nebigen ©errn aber roerben roir nebft ©biger

Sanfefepffidjt, atte ,geit Sradjteri fo bie ©elegenbeit ünfe bie

©tjr an bie ©aub gibt, auf ürrfer Snbermardjifdjerr fdjiefeftat
befto anfteabiger aufioarten jit fönnen. SBormit attefe itt Sbre

üätcrtidje tjodje ©uabeu befter maffen recomarbircu idj aber

ücrebige midj ju fein SJÎeinefe hoehgeadjteu ©uebigeu ©©errn,
gcf)orfambfter ünb ünroürbiger Sieuer."

SBaS biefe, unferer geit triebt mcfjr Oerftänbtidje, ferüite
©efchroulft auSgeridjtet tjat, roiffen toir nidjt; tatfädjliäj hat bie

Dber» uub Untermardj üor» unb nachher auS bem fcpiopjer.
SarrbeSfäetcI ©Ib. 30' crtjaltai. ©S Ijanbclte fidj alfo offenbar
um bie Serioenbuug beS ginfeê auê bem Sapital ber Sdjüften»
gefetlfdjaft im Setrage üon ©tb. 18, mit roeldjen ber offizielle
©abenfaft 48 ©Ib. beträgt.

©iu gar broltiger Ufas beS gefeffenen SaubrateS üom
29. Slprit 1638 bejügtidj ber Sebüftengabat, roeldjer bie bcutfdje
Sdjriftfpradjc im Superlatiü anroenbet, barf fdjon biefer Surio»
fität hatber nicht übergaugar roerben : „Sff baS bie Schärften
DufereS SanbtS ctbermalen üff ben füuftigar Sommer bie ©aben

begert, ift ihnen ein SötdjeS abermaten beioittiget bicfelbigeu ju
üerfdjeiffcn rtadj tut bem Srbatjarbreiff mit bem âuutfjun
baS man alein juo adjt Sagen ümbfdjeiffar folte üub fotte

mau ümb 5 Urar uSgefcboffen fjaben. Seiten üon fteinen ift
an bem Sag roo Spe borten üff ihrer gitfehaft meiner ©erren

SRitteilungett XVI 3
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in der Vndermarch da zu mahl nach 1« Gld. zu verschießen

gehabt, ivvrumb aber svlche gaben zu vermindern Meinen

Gnedigen Hvchgebietenden HHerren vnd Oberen hat belieben

ivvllen, ist glüklich geschechen, damit daß Kind denn Vater umb

daß brodt nit nur Einmahl sondern vfterß bitten solle. Hoffen
dero wegen mein Hochgeachter gnediger Herr, werd alß Ein
gueter Patron vnd liebhaber deß schiessens, vns dasjenige mieder-

nmb in altenstand bringen, ivegen welchem wir vnß als getreue
Kinder durch stetsam wachsenteu Eifer, der militärischen Exer-

zitiis als tapfern svldaten für Gates Ehr für das liebe Vaterland,

wie anch für den Wuhlstnnd nnßer gnedigen Hochgeachteten

Herren, tonnen vnd wollen gebrauchen lassen. Meinem
Hochgeachten Gnedigen Herrn aber iverden ivir nebst Ebiger
Danteßpflicht, alle Zeit Trachten sv die Gelegenheit vnß die

Ehr an die Hand gibt, ans vnser Vndermarchischen schießstat

destv anstendigcr aufwarten zu tvuueu. Wormit alleß iu Ihre
väterliche hoche Gnaden bester Massen recomendiren ich aber

verebige mich zn sein Meineß hochgeachten Gnedigen HHerrn,
gehorsambster vnd unwürdiger Diener."

Was diese, unserer Zeit nicht mehr verständliche, servile

Geschwulst ausgerichtet hat, wissen wir nicht; tatsächlich hat die

Ober- und Untermarch vor- nnd nachher ans dem schwyzer.

Landessäckel Gld. 30' erhalten. Es handelte sich also offenbar
nm die Verwendung des Zinses ans dem Kapital der Schützen-

gesellschaft im Betrage von Gld. 18, mit welchen der offizielle
Gabensatz 48 Gld. beträgt.

Ein gar drolliger Utas des gesessenen Landrates vom

W.April 1638 bezüglich der Schützeilgaben, welcher die deutsche

Schriftsprache im Superlativ anwendet, darf schon dieser Kuriosität

halber uicht übergangen werden: „Vff das die Scheichen

Unseres Landts «.dermalen vff den künftigen Sommer die Gaben

begert, ist ihnen ein Solches abermalen bewilliget dieselbigen zu
verscheifsen nach lut dem Scheuzenbreiff mit dem Zuvthun
das man alein zuv acht Tagen vmbscheisscn solle vnd solle

man vmb 5 Uren usgeschossen haben. Denen von steinen ist

an dem Tag wo Sye dorten vff ihrer Zilschaft meiner Herren

Mitteilungen XVI Z
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gab fdjeiffat roerbat, athie ju fdjeiffen üerbotten ünb ab*

gefdjlagen SBorben." SBer benft ba iridjt an „©hrifpein, ben

älteftcn Sautfdjcr"
Sîeben biefen obrigfeitfichen ©abeu, roetdie nadj alter ©e=

roohnfjcit auf St. ScbaftianStag artSgehäubigt rourben, mufeten
bie Sdjüftcu fetbftüerftänbfidj audj nodj für anbere forgea. Unfere

„©rümpetfdjiefeen" finb nodj ein ©rbftüri jener gettar. Slnf'S

Sont genommen rourben bafür üoructjmtidj ber jcioeitigc Saab»

ammanii, Statthalter, Sädelmeifter uub bie beiben ©bren»

gefanbten, bie neuen Saubüögte unb iridjt juleftt bie ©odjjciter.
SBeffert ©abc auf ber ^ielfdjaft üerfdjoffar tourbc, ber hatte
roobl baju auch noch bie ©tjre, bat Sdjüftcu SBein ju jaljlcrr, iu

fpäterer geit aber gemäfe ber Sraftijierorbnitug üon 1739 nidjt
meljr alS. für einen halben Sbater auf einen Sag anfonft eS

teidjt als „gottüergcffcueS, Seel» uub SaterlanbSüerberblidjeS
Srötat uub Sraftijiercn um ©hr» uub Simter" hat angefeheu
roerben fönnen.

Sm Saljre 1798 hat bie ©etüctif bie ganje atte Sdjüften»

ijerrridjfeit unter ben Sifdj geroifdjt, bamit aber audj bie fernere

Serpflidjtuug ber fjoheir SaubeSobrigfeit in Sdjropj jur Scrub»

fotguirg Dort Sdjüftengabat au aubère Sejirfe; biefe ging nun
au bar Santon über. Sîadj Serjaguug ber ©elüetif unb Sîcu»

orbnung beS fdjropjcr. StiiatSiocfarS tradjtetc ber SautouSrat,
audj bie ^ielfdjaftar irr ben einjetnen ©cmciubeu roieber auf»

leben ju laffen. ©r richtete beSljatb am 20. SJÎai 1804 fotgarbeS

Sdjreiben au beu SejirfSrat Schropj1): „Sa ein fjodjioeifcr
SantonSratlj iradj reiflidjcr ©rbauerung befunbeu, roie bafe bie

etjeüor in bem tjiefigar Santon in Übung gcftaubaieu giel*
fdjaftat fo gauj baS SJÎittet geroefar fei bie junge SJiaunfdjaft

nidjt nur uttfdjulbig ju ergöftai, fonbern jugleidj in ridjtigem
uub gefdjidtem ©ebrerudj ber ©croetjre ju üben, unb Shnen

fdjon angebohreuc Stirlage jur SBaffenübung forootjl als ber

arrforrftigen cigaithumlidjen SriegSfrtft nur nodj einen hohem

Sdjrouitg unb Silbuug jtt geben, fo beri fidj Selber bewogen

*) ®a biefer SJefdjtujj bie äöiebergeburt unfereê ©djüttenwefene
bebeutet, barf baê beäügtidje Sdjreiben füglidj abgebruett werben.
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gab scheissen werden, aline zn scheissen verbvtten vnd
abgeschlagen Warden." Wer denkt da nicht nn „Chrispein, den

ältesten Kantscher"
Neben diesen obrigkeitlichen Gaben, welche nach alter

Gewohnheit auf St. Sebastianstag ausgehändigt wurden, mußten
die Schützeu selbstverstäudlich auch uoch sür audere sorgen. Unsere

„Grümpelschießen" sind noch ein Erbstück jener Zeiten. Auf's
Korn genommen ivnrden dafür vornehmlich der jeweilige
Landammann, Statthalter, Säckelmeister und die beiden Ehren-
gesandten, die ueueu Landvögte nnd nicht zuletzt die Hochzeiter.

Wesseu Gabe auf der Zielschaft verschossen wnrde, der hatte

wvhl dazn anch nvch die Ehre, den Schützen Wein zn zahlen, in

späterer Zeit aber gemäß der Praktizierordnnng van 1739 nicht

mehr als, für einen halben Thaler auf eiueu Tag ansonst es

leicht als „gottvergessenes, Seel- nnd Vaterlandsverderbliches
Trölen nnd Praktizieren um Ehr- uud Ämter" hat angesehen

werden köuuen.

Jm Jahre 1798 hat die Hclvetik die ganze alte
Schützenherrlichkeit nnter den Tisch gewischt, damit aber auch die fernere

Verpflichtung der hvhen Landesobrigkeit in Schwyz znr
Verabfolgung von Schützeugabeu au audere Bezirke; diese giug nun
an den Kanton über. Nach Verjagung der Helvetik und Neu-

ordnnng des schwyzer. Staatswesens trachtete der Kantvnsrat,
anch die Zielschaften iu den einzelnen Gemeinden wieder
aufleben zu lassen. Er richtete deshalb am 20. Mai 1804 folgendes

Schreiben au deu Bezirksrat Schwyz'): „Da eiu hochweifer

Knntonsrath nach reiflicher Erdaueruug befunden, wie daß die

ehevor in dem hiesigen Kanton in Übnng gestandenen

Zielschaften sv ganz das Mittel gewesen sei die junge Mannschaft
nicht nnr unschuldig zi: ergötzen, svndern zngleich in richtigem
und geschicktem Gebrauch der Gewehre zu üben, uud Ihnen
schon angebohrene Anlage zur Wastenübnng sowohl als der

ansonstigen eigenthümlichen Kriegslnst nnr noch einen höhern

Schwnng und Bildung zu geben, sv hat sich Selber bewvgen

') Da dieser Beschluß die Wiedergeburt unseres Schützenwesens be>

deutet, darf das bezügliche Schreiben süglich abgedruckt werden.
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befunben, fäinttidjeu Sejirfat ben SBitufdj beigeben ju laffen,
baf bie atlfeitigen Sdjüftenftänbe beS ganjen SantonS roieber

eröfnct roerben modjten unb jur ©rioedttng meljrerer ©mutation
unter beu baberigeu Siebbaberu jngtcidj befchloffen nidjt nnr
baS laut ber iunern SautouSüerfaffmrg ben SJiitgtiebern oben

ermähnter fjoljen Seljörbe jufommenbc jährliche SicujabrS»
gefdjcnfe, fonbern audj bie Slusbleibgctber ber iiämtidjen
tjodjadjtbareu SJÎitgficber, ju Sdjüftcngabeit ju üertoaibar,
roeldjem jufotge felbe jtt feiner $eit burdj bar Sitt. fjodjgeacbtar

©errn SantonS»Sedelmcifter nadj bem Serljältniffe ber Seüöt»

ferung in bie Sejirfe roerben üerteilt roerbat, mtb einem Seben

berfelben fie bann nadj bem gleidjen Serljättnife unter feine

fämttidjeu ©emeinben ju üerteiteu aufgetragen bleiben fotte.
©S fjat ber ©trbeSunterjeidjnete fomit bie ©tjre, Sie ©odjge»
ebrter ©err Sanbammauu xinb Siäthc einjutabat, bie bemelte

SBiebereröffrritug ber audj in Shrem Sejirfe üblidj gcroefeneu

Sdjüftaiftänbe anorbiiar ju roottai unb bcpucbenS jugteidj mit
üottfommcncr ©odjadjtuug jtt geharren.

Sanjtei beS StS. Sdjwpj."
SaS tjiauit bat Sdjüftengcfellfdjaftar Pom SantouSrat

übcrlaffcnc SîcujabrSgefdjenf betrug für bie 18 SJÎitgficber beS

SejirfeS Sdjwpj 18 SouiSborS. Sie Ijiefür üon einer bejirfs»
rätlidjcu Sommiffion üorgeuonrmatar unb üom SantouSrat am
18. Sani 1804 genehmigte Sìepartition ber 18 SouiSborS auf
bie gietferiaftar, nadj ber SeüötferungSjahl ber einjetnen ®e»

meinbar, ergab fotgenbeS Siefuttat :

Sdjwpj
Slrtt)
Sngenboljl
SJÎuotathal
Steinen
Sattel
Siothentljurm
Sberg
Sauerj
Steinerberg

Übertrag ©tb. 219 ß 10 a

©ib. 67 ß 34 a —
tt 40 tt 10 „ 3

tt 19 tt
17 » 3

tt 21 tt
2 tt —

tt 20 tt
2 » —

tt 13 It 28 » 3

tt 11 II 20 n 3

tt
11 It

38 u —
tt

7
It 31 n —

tt 5 tt 24 tt —
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befunden, sämtlichen Bezirken den Wnnsch beigehen zu lafseu,
daß die allseitigen Schützenstände des ganzen Kantons wieder

eröfnet werden mochten und zur Erweckung mehrerer Emulation
nuter den daherigeu Liebhabern zugleich beschlossen nicht nnr
das lant der innern Kantonsverfassung den Mitgliedern oben

erwähnter hohen Behörde zukommende jährliche Neujahrsgeschenke,

svndern anch die Ansbleibgclder der nämlichen
hochachtbaren Mitglieder, zu Schützengab eu zu verwenden,
welchem Infolge selbe zn seiner Zeit durch den Titl. hochgeachten

Herrn Kantons-Seckelmeister nach dcm Verhältnisse der Bevölkerung

in dic Bezirke werden verteilt iverden, nnd einem Jeden
derselben sie dann nach dem gleichen Verhältniß unter feine

sämtlichen Gemeinden zu verteilen aufgetragen bleiben solle.

Es hat der Endesunterzeichnete somit die Ehre, Sie Hochgeehrter

Herr Landammann und Räthe einzuladen, die bemelte

Wiedereröffnung der auch iu Ihrem Bezirke üblich gewesenen

Schützenstände anordnen zu wollen und beynebens zugleich mit
vollkommener Hochachtung zu geHarren.

Kanzlei des Kts. Schwyz."
Das hiemit den Schützengesellschaften vom Kantonsrat

überlassne Neujahrsgeschenk betrug sür die 18 Mitglieder des

Bezirkes Schwyz 18 Lovisdors. Die hiefür von einer bezirks-
rätlichcn Kommission vorgenommenen und vom Kantonsrat am
18, Juni 1804 genehmigte Repartition der 18 Louisdors aus
die Zielschaften, nach der Bevölkerungszahl der einzelnen
Gemeinden, ergab folgendes Resultat:

Schwyz Gld, 07 /3 34 a —
Arth 40 10 „ 3

Jngenbohl „ 19 I? 3

Muotathal „ 21 2 „ —
Stemm 20 2 —
Sattel 13 „ 28 3

Rothenthurm 11 „ 20 „ 3

Jberg „ 11 38 „ —
Lanerz „ 7 „ 31 „ —
Steinerberg „ 5 24 „ —

Übertrag Gld. 219 ^ 10 a —
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©tb. 219 ß 10 a
i» „ 22 tt

~~

„ 3 „ io tt

2 tt tt

Übertrag
SJÎorfdjadj
Sllpthat
Sttgau

Sottd ©tb. 234 ß 2 a —')
Samit, uub wenn audj bie anbern, jufammen auf runb

©lb. 400 berechneten, offiziellen ßufdjüffe urrb ©innatjmen,
tiainaitlid) üou ben Dbcratlmeinbgaioffen orbentlidj flicfeen,

glaubt bic Sommiffion „üou DbcrfeitS wegen Siiemaub mehr

täftig fallai ju muffai, ftJnbern eine jebe ©emeinbe werbe als»

bann felbft in ©rbaltitiig üou anbern Scljüftcngabai für fid)

forgar". Sie cinftroeilige Sertcitung ber ©lb. 400.

gelber rourbe in iiadjftefjaibcr SBeifc projeftiert :

Sdjüftcu»

Slftioc trifft auf bie
©emeinben2) Sanbleute SBolfêmenge Vetróne Slnfafc

ero. fi 0 ©li. fi Wtb- 6'!

Sdjlüpj 1453 157 16 2 90 — 803) —
Steinen 389 42 5 4 40 38 —
Sngcnboljl 370 40 3 2 38 — 44 —
SJÎuotatbal 354 38 14 - 40 — 38 —
Sattel 256 27 29 2 30 — 35 —
Sîotljeuthiirm 200 21 26 4 27 — 31 —
Sberg 192 20 32 - 26 — 30 -r-
SJÎorfdjadj 128 13 34 4 20 — 24 —
Sauerj 125 13 21 4 20 — 24 —
Steinerberg 97 10 20 2 16 — 24 —
Sllpthat 47 5 3 4 15 — r)~
Sttgau 37 4 — 2 15 — ¦ 16 —
Stiemenftalbat 25 2 28 2 13- — 16 -

3673 398 1 2 400 — 400 —

') Stiemenftalben würbe erft im iperbfte gleidjen Saljreê sur eigenen
Pfarrei erljoben unb ift tjier, ba eê nodj fein eigenes Sdjürjeutjnuä tjatte,

iu äfturfdjadj geredjnet.
2) &ê würben nur bie Dbcrallmcinbg* ©emeinben in SJetrndjt

gejogen; älrtfj tjatte anbere SBcgüge.

3) begnügte fidj.
4) tjatte erft feit 1811 eine felbftà'nbigc Sdjütjengcfcllfdjaft unb madjtc

erft Bon ba an Stnfprudj auf bie ©oben tion 15 ©tb. -f 3 ©ib. 10 ß
18 ©lb. 10 ß.
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Mvrschach
Alpthal
Jllgau

Übertrag Gld. 21«

3
2

/3 10
22
10

Total Gld. 234 /Z 2 a —')
Damit, und wenn anch die andern, zusammen ans rund

Gld. 400 berechneten, osfiziellen Zuschüsse und Einnahmen,
namentlich vvn den Oberallmeindgenvfsen vrdentlich fliehen,

glanbt die Kammission „vvn Oberteits wegen Niemand mehr

lästig sallen zn müsse», sondern eine jede Gemeinde iverde
alsdann selbst i» Erhaltung vvn andern Schützengaben für sich

sargen". Die einstweilige Verteilung der Gld. 400.

gelder wnrde in »achstehender Weise projektiert:
Schützen-

Aktive Trifft nuf die
Gemeinden^) Landleute Volksmenge Bekäme Ansatz

Gld, ê i> G>d. « «,d,

Schivyz 1453 157 1,! W — 80'l —
Steinen 38!) 42 5 4 40 38 —
Jngenbvyl 370 40 3 38 — 44 —
Mnvtathal 354 38 14 - 4« — 38 —
Sattel 250 27 20 30 — 35 —
Rvthentlmrm 200 21 20 4 27 — 31 —
Jberg 102 20 32 - 20 — 30 —
Morschach 128 13 34 4 20 — 24 —
Lanerz 125 13 21 4 20 — 24 —
Steinerberg 07 10 20 10 — 24 —
Alpthal 47 5 3 4 15 — -v'i -Jllgan 37 4 — 15 — 10 —
Riemenstalden 25 28 2 13 — 10 -

3073 308 1 2 400 — 400 ^
') Riemenstalden wurde erst im Herbste gleichen Jahres zur eigenen

Pfarrei erhuben und ist hier, dn es nuch kein eigenes Schützenhaus hnttc,
zu Murschach gerechnet,

2) Es wurden nnr die Obcrnllmeiuds-Gemeinden in Betracht
gezogen; Arth hatte andere Bezüge,

2) begnügte sich,

hatte erst seit 1811 eine selbständige Schützengesellschast und machte
erst vvn da an Anspruch auf die Gaben von 15 Gld, -4- 3 Gld, 10 F ^
18 Gld, 10 F,



37

Siefc Stepartition blieb aber einftroeilai frommer SBunfdj,
benu es fehlte bie ©auptfadje — bie ©inrtabmeu. ©rft feitbem
ber Dberattmeinbrat, bat roiebcrljolteu Sitten ber Qietfdjaften
jener ©emeinben, roeldje an ber Dbcrattmeinb Stuteit haben,

fofgegebeub, bat ©rtrag beS fog. grofeen Siictcs in bai Stuben
bat 13 Sdjüfteugefettfchaften übertiefe, trat beffen Serteitung in

SBirffamfeit.
©ine roeitere ©innafjme jur Sermebrung ihrer ©abat ftöfe

bat Sdjüftcugcfellfdjaftat beS altea SatrbeS1) aus beu fremben

SriegSbieufteu. ©S bejatjlte rrämtid) jeber SJÎajor uub jeber

©auptmauu eine fog. Sompagiiiegabe üou ©lb. 55. —. Siefe
rourbe auf bie 14 Sdjüfteuftätibc beS SejirfeS fo üerteitt, bafe

bic Sdjuftengefellfdjaft ber ©emeinbe Schropj 4 ©tb. 5 ß unb

biejenigen ber anbern ©emeinben jebe ©lb. 3 ß 35' erhielt. Seit
©iitjitg biefer Sompagiriegabeu beforgte ein SanbeSfdjüftenmeifter.

Serfelbe fdjeint fjie uub ba SJiübe geljabt ju Ijabeu, biefclbat
eiitjutreibat. SBir tjaben foldje Seifpietc üou Sieapel.

SJiit einer fatttonaten ©tjrengabe au S e j i r f S » g r c i
fdjiefeen roerben roir erft 1834 befaunt. Saurats tjatte bie

Siegicrungsfoinmiffiott an baS bat 29. uub 30. Sept. in Scbropj
abgehaltene Sdjiefeeu als gufdjufe eine ©Ijratgabe üou 4 Sentis»

bors aus ban Sautouefädetamt beroilligt. SaS loedte bie ©ifer»

frtdjt ber Süfeuadjter, roetdje in Stubetradjt, baf alle anbern Se»

jirfe Dom Sdjüftatrat beS SejirfeS Sdjropj fremibfctjaftlidj jum
Sctjiefeen gefaben roorben, iu einer nidjt gar betifatat SBeife jum
SluSbrud getaugte. Ser bortige Sejirfsrat „fonate fidj nidjt
rooljt überjeugeu, roie unb auê waê für Sorredjten blofe ber

Sdjüfteugefcttfdjaft Sdjropj aus ber SantouSfaffe 4 Sortisbor

beftimmt inerbai fönne, ba bisauhiu biejenigen ber anbern Sc»

jirfe nidjt bas SJÎinbeftc üou ber Stegierung ju biefem .ßiuedc

erhalten." ^ufalgebeffat mixb bie SiegierungSfomtniffioit erfocht,

„iu 3ufrtnft nidjt blofe ber ©emeinbe Sdjropj,- fonbern audj
allen übrigen beS ganjen SantonS eine ber Seüölferung ber»

felben foüiet mögtidj • gteidjinäfeigen Sdjüftengabe aus ber Sau»

tousfaffe ja beftimmen gemäfe jeber Sejirf, ©emeinbe unb

') fpäter audj benjentgen ber anbern SSejirfe.
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Diese Repartition blieb aber einstweilen frommer Wunsch,
denn es fehlte die Hauptsache — die Einnahmen. Erst seitdem

der Oberallmeindrat, den wiederholten Bitten der Zietschnften

jener Gemeinden, welche an der Oberallmeind Anteil haben,

folgegebend, den Ertrag des sog, großen RieteS in den Studen
den 13 Schützengesellschnften überließ, trat dessen Vcrteilnng in

Wirksamkeit.
Eine weitere Einnahme zur Vermehrung ihrer Gaben floß

den Schützcngefellschaften des alteu Landes') aus den fremden

Kriegsdiensten. Es bezahlte nämlich jeder Major nnd jeder

Hauptmann eine sog. Kompaguiegnbe von Gld. 55. —. Diese

wurde auf die 14 Schützenstände des Bezirkes sv verteilt, daß

die Schützeugefellfchaft der Gemeiude Schivyz 4 Gld. 5 /Z und

diejenigen der andern Gemeinden jede Gld. 3 /? 35' erhielt. Den

Einzug dieser Kompagiüegaben besvrgte ein Landesschützenmeister.

Derselbe scheint hie und da Mühe gehabt zu haben, dieselben

einzutreiben. Wir haben svlche Beispiele vvn Neapel.

Mit einer kantonalen Ehrengabe an Bezirks-Frci-
schießen werden ivir erst 1834 bekannt. Damals hatte die

Regiernngskvmmisstvn an das den 20. lind 30. Sept. in Schivyz
abgehaltene Schießen als Zuschuß eiue Ehrengabe vvn 4 Lonis-
durs ails dein Kantvnssäckelamt bewilligt. DaS weckte die Eifer-
sticht der Küßnachtcr, ivelche in Anbetracht, daß alle andern
Bezirke vvm Schützenrnt des Bezirkes Schwyz frenndschastlich zum
Schießen geladeil ivvrdeu, in einer nicht gar delikaten Weife zum
Ansdrnck gelangte. Der dortige Bezirksrat „konnte stch nicht

wohl überzeugen, ivie nnd aus ivas für Bvrrechteu blvß dcr

Schützcugefellschaft Schivyz aus der Kautvusknsse 4 Lvuisdvr
bestimmt werdeu könne, da bisanhin diejenigen der andern
Bezirke nicht das Mindeste vvil der Regierung zu diesem Zwecke

erhalten." Zufvlgedessen wird die Regierungskvmmisstou ersucht,

„iu Zukunft nicht bloß der Gemeinde <!) Schwyz,. sondern auch

alleu übrigen des ganzen Kantons eine der Bevölkerung
derselben soviel möglich ' gleichmäßigen Schützengabe aus der Kan-
tonskasse zu bestimmen gemäß jeder Bezirk, Gemeiude und

') später auch denjenigen der andern Bezirke,
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Schropj ju tragen haben, folglich aucb auf bie gleidjen Slnfprüdje

berechtigt finb, auf roeldjen gaft bann bie Sdjüftengefettfdjaft
beS SejirfeS Süfenadjt ebeufoiuatig ermanglen roirb, ihre SBaffen»

brüber beS töbl. SejirfeS Sdjropj, foroie ber übrigen bes Sau»

tons im gleidjen freunbfdjaftltdjen Sinne ju einem für biefe Dum

Santon erhaltenen Sdjüftengabe ja beftimmeuben Sdjüftarfefte
eitijulabat". ©s braudjt nidjt beigefügt ju roerbat, bafe biefe

©mpfiublidjfeit auf bie unfetigetr 3iuiftigfeitert unter ben Sc»

jirfar in jenen 30er Sabren1) jurüdjufütjrai ift.
©iemit üertaffeu roir bat ©abentaupel. Seüor nun aber

auf bie innere Drganifatiou bes atten Schuften» uub Sdjiefe»

wefats iu unferem Saube eingetreten wirb, ift jum befferu Ser-
ftärrbrris ber üerfdjiebenat Sdjicfercgfemente ein furjer Slid auf
bie alten in Srtradjt fatteubat ^fcucrfoaffen unb was brum uub
brau hängt abfolnt ttotwenbig.2)

SBäbrenbbein man bar greiburger SJiöudj Serttjolb Sdjroarj
(um 1250)3) fälfdjlidj a(S ©rfinber bes Sdjicfepulüer bc=

jeidjuet bed, fdjeint biefeS bereits bat flaffifdjat uub audj ben

feltifdjen Sötferfdjaftat befaunt geroefen ju fein. Sie ©utbeditng
unb Unterfudjiutg Don 'ißfatjlöauteir in ben Sdjroeijerfecu forberte
auch Sraubfugelrr ju Sage, bie eine bem Sdjiefepulüer roenigftarS
ähalidje SJiifdjitug euttjatten. Sw Sabre 690 follai fiiij bie

Straber ber gatergauctjre üor SJieffa bebiart haben unb Sou»

ftantin V. jroifdjen 741 uub 775 mit Sanonen gegen bie Sara»

jenen gejogen fein. ScbcufalfS ift bie regelmäßige Siurocnbuug
beS Sdjiefeputüers im Stiege jroifdjen bat Sartaren uub ©tjinefen

(1232), fobann bei ber Selageruitg üon ScDitla (1247) nadjgc»

Sürger bie gleidjen Saften uub Serpflidjtuiigai ruic jene Port

') 93efefcung Port ft'üfjnadjt burdj Sdjwtjäertruppen ben 31. Quii 1833.
2) ®ie Sdjriften, weldje über biefeg £l)ema fjanbeln, ftnb meift etwas

untlar unb Wtberfpredjenb. ©§ würbe beêljalb in Porliegenber Slrbeit Per-
fudjt, bie einjetnen, ©attungen bon geuergewetjren mögtidjft genau ju unter«
fdjeiben unb au§eittanbcr p galten. SJenüjJt würben bornetjmlidj: „ftultur-
gcfdjidjtc beê beutfdjen 3?oï!eê" bon §enne*Slm SRhtjn ; „Sie ©crjütjengefcll-
fetjaft ber ©tabt 3üridj" Pon Critj Sitarti; „Quellen pr ©efdjidjte ber geuer-
Waffen" bon ©ffenwein, unb „®ic ffiriegäwaffen" bon Slug. Semmai.

*) Slnbere tjaben biefeê SSerbtenft bem Stonftantin Simonen ober audj
bem engliferjen SRönci) 9toger S3acon (1211—1294) pgcfdjrieben.
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Schwyz zu trugen haben, folglich auch auf die gleichen Ansprüche

berechtigt sind, aus welchen Fall dann die Schützengesellschast

des Bezirkes Küßnacht ebeusvweuig ermangle» wird, ihre Waffenbrüder

des lvbl, Bezirkes Schivyz, sowie der übrige» des Kantons

im gleichen freundschaftlichen Sinne zn einem für diese vom
Kanton erhaltenen Schützengabe zn bestimmenden Schützenfeste

einzuladen". Es braucht nicht beigefügt zn iverden, daß diese

Empfindlichkeit auf die unseligen Zwistigkeiten miter den

Bezirken iii jenen 30er Jahren ') zurückzuführen ist.

Hiemit verlassen ivir den Gnbentempel. Bevvr nun aber

aus die innere Organisation des alten Schützen- und Schieß-
weseiis iii unserem Lande eingetreten wird, ist zum bessern

Verständnis der verschiedeneil Schicßreglemente ein kurzer Blick auf
die alten in Bötracht fallenden Feuerwaffen und was drnm und
dran hängt absolut notwendig/)

Währenddem man den Freibnrger Münch Berthuld Schwarz
(um 1250)°) fälschlich als Erfinder des Schieß pul ver
bezeichnet hat, schemi dieses bereits den klassischen nnd auch den

keltischen Vvlkerschafteu bekannt gewesen zn sein. Die Entdeckung
und Untersuchung vvn Pfahlbauten in den Schiveizerseen förderte
auch Brcmdkugeln zu Tage, die eine dem Schießpulver wenigstens
ähnliche Mischung enthalten. Im Jahre 690 sollen sich die

Araber der Feuergewehre vor Mekka bedieut haben nnd
Konstantin V. zmischen 741 und 775 mit Kanonen gegen die Sara
zeiien gezogen sein. Jedenfalls ist die regelmäßige Anwendung
des Schießpulvers im Kriege zwischen den Tartaren und Chinesen

(1232), svdmiu bei der Belagerung vvn Sevilla (1247) nachge-

Bürger die gleichen Lasten uud Verpflichtuugeu ivie jene vvu

l) Besetzung vvn Küßnacht durch Schwyzertruppen den A, Juli 1«W,
°) Die Schriften, welche über dieses Thema handeln, sind meist etwas

unklar und widersprechend. Es wurde deshalb in vorliegender Arbeit ver-
sucht, die einzelnen. Gattungen von Feuergewehren möglichst genau zu unter»
scheiden und auseinander zuhalten. Benützt wurden vornehmlich: „Kultur-
geschichte des deutschen Volkes" von Henne-Am Rhyn: „Die Schützengescll-
schaft der Stadt Zürich" von Fritz Marti ; „Quellen zur Geschichte der
Feuerwaffen" vvn Essenwein, und „Dic Kriegswaffen" von Aug, Demmin,

') Andere haben dieses Verdienst dem Konstantin Amalzen vder auch
dem englischen Mönch Roger Bacon (1211—1294) zugeschrieben.
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